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1) wurzel mu, flechten. 
Zu den oben 6,318 - 319 dieser wurzel zugetheilten 

ableitungen sind noch zahlreiche schöfslinge hinzuzufügen. 
Zunächst scheint die griech. partikel py, uv , der vor- 
zugsweise durch den schlufs der lippen hervorgebrachte 
undeutliche, schüchterne laut (vergi, unser: nicht mau sa- 
gen lat. mu faceré) gradezu den physiologischen kern der- 
selben zu bilden, griech. «iw daher, sich zuschliefsen, sich 
zusammenfügen in wz. mû flechten direct, nur in tran- 
sitiver bedeutung vorzuliegen, wie es denn ja auch selbst 
wirklich transitiv als: verschliefsen, zuschliefsen, zuthun 
gebraucht wird. Auf sanskritischem boden nun ziehe ich 
hinzu zunächst noch wz. muh verwirrt sein, sei es, dafs 
dabei die grundbedeutung des mu, uv direct noch zu gründe 
liegt, sei es dafs wir auf die speciellere bedeutung der skr. 
wz. mü: flechten, zuflechten dabei zurückzugehen haben. 
Dafs nämlich das h von muh secundar ist, auf eine ältere 
aspirata zurückgeht, ist selbstverständlich : dafür aber dafs 
diese aspirata das so vielfach zu Weiterbildung von wur- 
zeln verwendete d h (das vermuthlich seinerseits doch wohl 
mit wz. dhã zusammenhängt?), nicht ein guttur. laut ist, wie 
man aus mug d ha, mõgha schliefsen möchte, entscheidet, 
wie ich meine, die partikel mud ha, eigentlich ein alter wur- 
zelinstrumental, wie es deren so viele giebt. Zu dieser form 
mudh ziehe ich dann auch noch das bis jetzt dunkle wort 
mudrä, welchem nicht die dentale potenz, sondern die 
aspiration abhanden gekommen ist, während das gleichbe- 
deutende nper8. muhr umgekehrt, ebenso wie wz. muh, 
nur die letztere bewahrt hat. - Zweifelhaft bin ich in 
bezug auf wz. mürkh, betrübt, ohnmächtig, starr sein, 
caus. erstarren, gerinnen machen ( sarüpavatsäjä dugdhê 
vrïhijavâv avadhãja mürkhajitvä Kauç. 12. 35), und die 
davon abgeleiteten Wörter mürkha murcus (murksig), 
mürta geronnen (svajammürte ãgjê Ts. I, 8, 9. 2), starr, 
ob sie nämlich auch auf die alte interjektion mu, ¿ui>, resp. 
eine daraus gebildete form mur (vgl. úoopvou), murmurare, 
murren), oder ob sie nicht vielmehr auf wz. mar mori. 
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re8p. dessen nebenform mür (wie gür neben gar), wovon 
z. b. parimürnl Çatap. V, 3, 1, 13 upamürjamana Cat. I, 7, 
3, 12. 4, 12, zurückzuführen seien. - Auf den begriff des 
zuschliefsens , zustopfens läfst sich wohl auch der des 
schimmeis, moders, faulens, stinkens (muffeln sowohl vom 
ton, wie vom gerucb) zurückfuhren, und dahin würde dann 
wohl auch mütra, urin, gehören, somit sich zu fivôoç fiv- 
(jog stellen. - Endlich ist auch wz. mus, mausen wohl 
nur als weitere difieren zierung des grün d begriff es : zuschlie- 
fsen, sich einer sache heimlich versichern anzusehen. 

2) muskara, masculus. 
Dafs skr. muäka, öa^og (mit abfall des anlaute) in 

der that zu der oben 5,234 besprochnen wz. mas gehört, 
wird durch die Zusammenstellung von muákara mit 
masculus wohl sofort gesichert. Aber auch muäti, 
die fleischige, gehört hieher, und hat mit unserer faust 
(wz. pug) nicht das geringste zu thun. 

Berlin, 1. august lobo. A. Weber. 

ergo, erga. 
Zeitschr. V, 390 wird raib-ts mit opty-oj, regere (ge- 

wif8 doch also auch mit unserm recken und reichen, 
strecken und streichen? Zeitschr. IV, 25. 26) zusammenge- 
stellt und das voranstehen des r in diesen verwandten 
dem ind. arg, rgu gegenüber als metathesis bezeichnet. Ob 
sie metathesis zeigen oder ind. arg, rgu, entscheide ich 
nicht, versuche aber den nach weis, dafs die ind. Stellung, 
die ja im deutschen dort so reichlich erscheint, auch im 
lateinischen nicht un vertreten ist. Von raihts ist genetiv 
raihti8 und dient wie allis (genetiv von alls) als binde- 
wort. Schon Gabelentz und Lobe (grammatik §. 163) wei- 
sen es ab die beiden formen als comparative fassen zu 
wollen. Es sind genetive wie unser: rechts, links, eilends; 
-wärts; -seits. Jene beiden ausdrücke werden beide ver- 
wandt yac zu geben; aber allis begegnet noch in derbe- 


